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Es ift ein Grund zu der Annahme vorhanden, daß die Alten bereits
mit dem Borar bekannt waren; was fie al8 Chrysocolla benannten, war
fEher kein Borar, wie Einige feit Agricola darauf hin annahmen, daß
jene Subftanz zum Löthen angewandt wurde, fondern die Chrysocolla der
Alten war ein Kupfererz oder mit Kupfer gefärbtes phosphorfaures Satz
aus dem Urin. — Das Mort Borar findet fi zuerft in den Iateinifchen
Ueberfegungen der Geber’fchen Schriften; 8 foll von dem arabifchen
Worte borak, weiß, abftammen, bei anderen Arabern aber wird e8 Baurad)
gefchrieben. Db diefer Baurach oder Borar der Araber auch die jest fo
benannte Subftanz bezeichnete, ift fchwer zu entfcheiden; Geber feßt feinen
Borar oft zu fchmelzenden Subftanzen und betrachtet ihn als ebenfo wir
fend, wie Glas; ich Eonne Eeine Stelle in feinen Schriften, welche deutlich
über die Natur der gemeinten Subftanz entfcheiden ließe. Hinfichtlich der
Bubereitung derfelben fagt er in feinem Bud, de investigalione magisterii
tur: Vitrum et borax, si debito modo fuerint facta, non indigent
Praeparatione. Bei anderen arabifhen Schriftftellern, Avicenna +8.
bedeutet Baurach fires Alkali, und lange wurde auch der Borar nur für
an unreineg mineralifches Laugenfalz gehalten.

So unklar ift die Gefchichte des Vorar in früheren Zeiten; auch bei
den abendländifchen Chemikern twird fange nichts Beftimmtes über ihn ge-
meldet. Ich Eann mich nicht entfinnen, etwas Deutliches Über ihn bei den
Adhemiften des 13. und 14. Iahrhunderts gefefen zu haben; bei Nay-
Mund Cult und bei Roger Baco findet fih manchmal der Name,
aber ohne weitere Angabe der Eigenfchaften (fo werden bei dem Erfteren in dem
eoretifhen Theil feines Teftamentd atramenta, vitriola, marcasitae, alu-
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mina, sales et baurax zufammengeftellt, und der Legtere giebt in feinem spe-
eulum alchymiae über omnia genera magnesiarum, marchasitarum, Lutia-

rum, atramentorum seu vitriolorum, aluminum, baurach, salium et alio-

rum multorum ein allgemeines Urtheil ab). Aus dem 15. Jahrhundert

fhreibt Bafilius VBalentinus in feinem Triumphmwagen des Antimonii

mehrmals vor, bei der Bereitung getwiffer Präparate »Wenedifchen Borras‘

anzumenden, ohne jedoch auf eine genauere Befprechung diefer Subftanz einzu-

gehen. Höfer hat aus einem Manufeript aus demfelben Jahrhundert, welches

eine Schrift von Paulvon Ganotanto enthält (Theoria ultra estima-

tionem peroptima ad cognitionem totius alkimiae veritatis) eine Stellt

mitgetheilt, two der Borar als Mittel zum Löthen angeführt wird: Borax,

cujus usus est necessarius ad incinerationem corporum et ad bonam

et intimam unionem metallorum. Sunt autem ejus species plures;

quia quaedam est nigri coloris aurificibus valet. Im 16. Jahrhundert

fpriht Agricola vom Borar, aber auch noch fehr undeutlih, und alle

feine Angaben durch ftete Beziehung auf die Chrysocolla der Alten (melde

feiner Alchymia (1595) jedes Salz Borar, was zum Löthen dienen ann.

Unter dem Abfchnitte Compositiones boracis fagt er: Aurifabrorum in-

genia ad ferruminandum aurum, argentumye, varias invenerunt chry-

socollas, quas boraces appellant. — Huc tales compositiones referri

possunt: Alumen et sal petrae solvuntur aqua, solutiones commi-

scentur et coagulantur. Coagulo adduntur liquores oleosi. Vel:

Amylum, mastix, euphorbium coquuntur una ad spissitudinem ex

vino. Digeruntur in fimo ad massam. Aehnlihe Zufammenfegungen

giebt er noch mehrere an. Von dem eigentlichen Borar fagt er fpäter,

nachdem er der Bildung von Kepftallen aus Schwefelfäure und Ammoniak

(vergl. Seite 250) erwähnt hat: affınis his erystallis est borax; befpricht

aber auch nicht die Natur deffelben, fondern giebt nur nochmals Borfhrif

ten, ihn Eünftlich darzuftelfen. Er wird nach ihm ex nitro nativo scissili

duro, vel etiam ex cinereo gleboso bereitet. Fit ex alumine rupeoel

sale ammonio in sero lactis solutis, depuratis summopere, et con-

glaciatis, giebt er genauer an. Aliter fit ex nitro Alexandrino, vel

nitro vulgari soluto aqua minerali vitriolata, ita ut coletur, coquatur

ad medias, et coaguletur in glaciem erystallinam. — — Borax V&

netianus: Lactis vaccini destillati libras duas, mellis despumati trien-  
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| tem, croci sesquidrachmam , salis petrae pellucidi dulcis libras qua- GeübeneYnfigem
wor. Solve super prunis, Adde lixivii facti ex cinere bono et calce tung.
testarum ovorum libras tres. Loca in olla vitrata in cella per men-
sem. 'Congelascent in lapillos. Horum libram solve in quatuor li-
bris fontanae destillatae super igni; despuma, filtra, congela. Alüi
ex sale petrae et urina puerorum conficiunt, sicut et ex nilro nativo
et urina, commistis, coactis et coagulatis. Alii saccharo soluto ad-
dunt salem nitri, sodam, tartarum, seu erystallos ex faecibus vini,
eolant per filtrum diligenter. Congelascere loco frigido in tessellas
sınunt.

Ich habe diefe Vorfchriften hier meitläufiger mitgetheilt, weil fie am
deften einen Begriff über die Unmwiffenheit geben, in welcher man am Ende
de8 16. Jahrhunderts über die Herkunft und die Natur des Borar mar.
Diefe Unmwiffenheit erftredite fih in gleichem Maße au noch über das

17. Jahrhundert; allgemein galt der Borar als ein Kunftproduct der Vene
füaner, welche vorzüglich ihn in Europa zu Markte brachten ; fie allein au)
gaben fidy mit dem Raffiniren des Borar ab und kannten ihn im rohen
Zuftande. — Als ein Kunftproduct betrachtete den Borar der fonft fo ge
lehrte fpanifche Metalturg Alonfo Barba, und hielt ihn in feiner
Schrift El arte de los metales etc. (1640) für eine Art Salpeter, welche
us Harn bereitet oder aus Salmint und Alaun zufammengefegt fei. Die
alte Meinung, daß die Venetianer allen Borar felbft machen, beftritt zwar
Stahl (im Specimen Becherianum , 1702) und erklärte richtig, daß fie

 Ün nur einigen, und GL. 3. Geoffroy befchrieb 1732 den rohen Borar
teht genau; aber daf diefer mindeftens ein Kunftproduct fei, wurde noch
immer faft allgemein geglaubt. Stahl felbft behauptete, bei der Bearbei-
fung des Antimons mit Alkalien einen wahren Borar erhalten zu haben.
Noch 1753 veröffentlichte ein Däne, Dr. EnoLt, der Borar werde in In-
dien aus Uaun, dem Mitchfaft von Euphorbium und Sefamöl bereitet,
und 1773 befchried Baume eine angebliche Beobachtung, wonach eine
Mifhung von weißem Thon, Sett, Waffer und Pferbemift, nachdem fie
18 Monate lang an einem feuchten Orte geftanden, wahren Borar gegeben
babe (diefeibe Mifchung, ohne Pferdemift, gab Borarfäure).

Eine genauere Erkenntniß des Borar ging aus feiner Zerlegung herz nnfihten über
dor. Schon im 17. Iahrhundert erklärten ihn Einige für ein Sa, aber"u
fur darauf hin, daß er weder mit Suren noch mit Alkalien aufbraufe.  
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Mas feine Beftandtheile fein, wußte man nicht. Becher meinte in feiner

Physica subterranea (1669), Borar werde gebildet, wenn die Univerfal

fäure (vergl. Seite 13) mit einer fehmelzbaren Erde zufammentreffe. Aus

feinem Verhalten gegen Säuren und Alkatien [chloE N. Lemern 1703, er

müffe ein sel sale fein. Den mineralifhen Salzen ordnete auh Stahl

1702 den Boray zu, ohne fich Über die Conftitution deffelben Elar zu wer:

ben; ebenfo Boerhave 1732. 2. Lemery erklärte ihn dann 1729 wie:

der für ein Laugenfalz, weil feine Auflöfung die Metallforutionen präcipitire,

tie die eines wahren Alkal’s; von den anderen Laugenfalzen unterfcheide

fi der Borap nur dadurch, daß er mit Säuren nicht aufbraufe. Diefer

Meinung war auh El. 3. Geoffroy 1732 nicht abgeneigt, und erft

1747, nachdem Borarfaure und Natron fehon längere Zeit in dem Borar

nachgemwiefen waren, ftellte man richtigere Anfichten über feine Gonftitu-

tion auf.

Die Darftellung der Borarfäure wurde zum erften Male in beftimm-

ter MWeife duch Homberg befchrieben. Schon Becher fpricht zwar in

dem Il. Supplement (1674) zu feiner Physica subterranea von einem

flüchtigen Satze, welches fih aus Vitriol oder Vitrioldi und zerfloffenem

Kali oder Bora darftellen laffe, aber fo Eurz und unbeftimmt, daß man bie

Entdedung der Borarfäure nicht wohl von ihm an datiren Eann. — Homz

berg theilte in den Parifer Memoiren für 1702 einen Auffag mit, wo er

über das Salz als chemifches Princip im Allgemeinen, fehr unklar, handelt;

hier befchreibt er num auch einen Verfuch, welcher als Beifpiel einer War:

flüchtigung firer Laugenfalze dienen foll, und fehreibt vor, Vitriolldfung mit

Borar ftark zu erhißen; es fublimire zulegt ein Körper, welchen er sel

volatil nareotique du vitriol nannte, indem er die mit den Wafferdämpfen

fublimirende Borarfäure als aus dem Vitriol entftehend betrachtete. Won

der beruhigenden arzneilichen Wirfung, welche man an dem neuen Körper

wahrnehmen twollte, wurde er dann auch als sal sedativum, Sebativfalz,

bezeichnet. Stahl in feiner Abhandlung von den Salzen (1723) und

8. Lemery in den Parifer Memoiren (1728) zeigten, daß biefer Körper

aus dem Borar auch mittelft anderer Säuren, als der des WVitriols, bereitet

werden Eönne; Lemery betrachtete ihn aber auch noch nicht als Beftand-

theit desBorar, fondern meinte, in dem Sedativfalze fei die angewandte

Säure mit dem Borar verbunden. — Die Borarfäure war bisher immer

dur) Sublimation bereitet worden; in größerer Menge fie durch Keftallis  



fatton barzuftellen, Iehrte Ei. 3. Geoffron 1732. Durch Behandlung

mit Schwefelfäure ftellte er außerdem aus dem Borar Slauberfalz dar

(daß diefes fo bereitet werden Eönne, hatte bereits 1722 Henkel in feiner
‘ Flora saturnizans nach den Grfahrungen Meuder’s, eines Dresdener

Ehemikers, angegeben). Geoffroy’s Anfichten über die Conftitution des
Borap find fehr unklar; bald fcheint er noch den Borar als eine Art
Alkali, und das Sedativfalz ald aus Borar und der angewandten Mines
talfüure zufammengefegt, das erhaltene Stlauberfalz aber als im Borar
präepiftirend zu betrachten, bald meint er, die Mineralfäure trenne aus dem
Borap zwei Arten von Salzen, ein fublimirbares und ein fires, und aus
der Glauberfaßzbildung folge, daß der Borar diefelbe Erde (Bafis), wie
das Kochfalz, enthalten müffe. Er entdedite auch, daß das Sedativfalz
dem brennenden Meingeift eine grüne Farbe mittheilt. — Zu der untichs
tigen Unficht über das Sedativfalz, wie fie von & Lemery ausgefprochen
toorden twar, neigte auch Pott hin, welcher 1741 über den Borar fchrieb.

Nichtigere Nefultate Über die Gonftitution des Borar erhielt endlich
Baron *), welcher zwei Abhandlungen über diefen Gegenftand 1747 und
748 der Parifer Akademie vorlegte. Daraus, daß man das Sedativfalz
immer gleich erhalte, welche Säure auch zu feiner Bereitung genommen
fei, fhloß er, daß in die Bufammenfeßung bdeffelben nichts von der ange-
wandten Säure eingebe, fondern daß das Sedativfalz im Borar fertig ge
bildet, und zwar an Natron gebunden, fei. Er lehrte den Borar durch
Verbindung feiner Beftandtheile darftellen; er zeigte außerdem, daß das
Sedativfaz an fich nicht flüchtig fei, fondern nur durch die Beihülfe von
Wafferdämpfen fublimire. Das Sedativfalz felbft betrachtete er al8 eine
jur Zeit noch unbekannte Subftanz; doch entdedite er, daß ed in der Hike
den Salpeter und das Kochfalz unter Austreibung ihrer Säuren zerlege. —
Man glaubte damals, diefe Eigenfchaft deute auf einen Gehalt des Seda-
!iofahes an Vitriolfäure hin, und in diefer Beziehung ftellte Bourdelin
1753 Verfuche an, ohne jedoch) zu einem Nefultate Über die Bufammen»
feßung des Sedativfalzes zu kommen.
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*) Theodor Baron war 1715 zu Paris geboren; ex wibmete fih dem Stu-
bium der Mediein und Chemie, und erlangte 1742 den Doctorgead in der
erftern Wiffenfchaft. 1752 trat ex der Akademie der Wifenfhaften zu; feine
Unterfuhungen find nicht zahlreih. Er farb 1768; an feine Stelle vüdte
Lavoifier in die Afademie ein,
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Gegen Baron’s Anficht trat Cadet 1761 der ältern unrichtigen Mi:

nung bei, das Sedativfalz fei in dem Borar nicht fertig gebildet enthalten

Er behauptete außerdem, der Borar enthalte als wefentliche Beftandtheile

auch Kupfer, Arfenik und eine verglasbare Erde. Shn beftritt Baume;

aber wenn auch die Mehrzahl der Chemiker jest die Zufammenfegung des

Borar aus Sedativfaz und Natron anerkannte, fo blieben doch immer nod

viele Zweifel Über die Natur des erflern. Daß diefes ftets fauer fei, hatte

Cadet gezeigt; er nahm aber an, in ihm fei Salzfüure enthalten. Ander

glaubten nod an einen Gehalt von Vitriolfäure in ihm, Sage meint,

28 enthalte Phosphorfaure, und fo wurden noch viele unberviefene und

verfchiedene Hppothefen aufgeftetlt.

Bei der Neform der Chemie durch das antiphlogiftifche Spftem wurd:

diefer Unficherheit infofern gefteuert, als man das Sedativfalz jeßt, unter

dem Namen der Borarfüure, ald Säure anerkannte, in welcher der Ana:

logie nah Sauerftoff enthalten fei, mit einem noch unbefannten Körper

verbunden. Gretl glaubte 1799 darin Kobfenftoff nachtweifen zu Eönnen,

ohne daß man jedoch an .diefes Mefultat glaubte. Gayskuffac und

Thenard zerlegten zuerft (1808) die Borarfäure und ftellten ihr Radical,

das Voron; dar; faft zu gleicher Zeit machte H. Davy biefelber Ent

defung. Der Sauerftoffgehalt der Borarfäure, welcher bis dahin febr

verfchieden beftimmt worden war, wurde 1824 durch Berzelius feftgeftellt.

Die Borarfäure entdecte in dem Lagone di Monte rotondo in

Toscana (1777) 9. FE Höfer, Director der Hofapotheke in Florenz. —

Im Mineralreihe fand die Borarfäure zuerft Weftrumb (1788) bei ber

Unterfuhung des von Lafius Eurz vorher (1787) aufgefundenen foge

nannten cubifchen Quarzes (Boracits).

  
 


